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Ein Detai l soll noch an dieser Stelle erwähn t werden — nich t um die Bedeutun g 
des Buches als eine in westlicher Sprach e grundlegend e Arbeit zu mindern , sonder n 
als Beispiel dafür , wie sich ein unbegründete s Vorurtei l in eine gut fundiert e histo -
rische Studi e einzudränge n vermag: in seiner Literaturübersich t bezieh t der Auto r 
zwei der von ihm vorgeschlagene n vier Kategorie n auf deutsch e Arbeiten . Einma l 
sprich t er von der „moderne n deutschen , ode r besser Münchne r Schule der Ge -
schichtsschreibung" , womit er offensichtlic h das Collegiu m Carolinu m meint , wäh-
ren d er eine ander e Kategori e als die „sudetendeutsche n un d slowakischen natio -
nalistischen " Masaryk-Interpretatione n bezeichnet . I m ersten Fall e kenn t er nu r 
wenige Masaryk-Arbeiten , aber er meint , sie seien von hohe r Qualität . Leide r gibt 
er nu r einen bibliographische n Hinweis , un d das gerade auf einen „Bohemia" -
Aufsatz von 1963, der keineswegs zu den wohlfundierte n Arbeiten dieser Zeit -
schrift gehört ; im zweiten Falle , ohn e jeglichen konkrete n Hinweis , mein t Green , 
Masary k sei „th e devil in th e eyes of Sudete n Germans" . Schade , daß sich auf-
grund der so mangelnde n Begründun g das Collegiu m Carolinu m genauso wenig 
geschmeichel t fühlen dar f wie die Sudetendeutsche n empör t sein können . 

Londo n E v a H a r t m a n n 

Karin Schmid,  Staatsangehörigkeitsprobleme der Tschechoslowakei. Eine 
Untersuchung sowie Dokumente zur Staatsangehörigkeit der deutschen Volkszuge-
hörigen. 

Berlin-Verlag , Berlin 1979,133 S., DM 18,80 (Politologisch e Studien 15). 

Da s Buch ist darau f ausgerichtet , eine wissenschaftlich e Hilfe zu bieten , wenn es 
um Staatsangehörigkeitsproblem e bei der Einbürgerun g von Aussiedlern aus der 
ČSSR geht . Solche  Aussiedler gelten als Deutsch e un d ihre Einbürgerun g begegnet 
in der Regel keinen Schwierigkeiten , wenn sie infolge Sammeleinbürgerun g der 
Sudetendeutsche n schon einma l die deutsch e Staatsangehörigkei t besaßen , mögen 
sie dan n auch auf Antra g ode r zwangsweise die tschechoslowakisch e Staatsbürger -
schaft wieder erworben haben . Da s Buch wird der Aufgabe, die sich die Verfasserin 
gestellt hat , gerecht . 

Auf 47 Seiten gibt die Verfasserin, die wissenschaftlich e Referenti n im Bundes -
institu t für ostwissenschaftlich e un d international e Studie n in Köl n ist, sachkundi g 
einen allgemeine n Überblic k über die Entwicklun g des tschechoslowakische n Staats -
angehörigkeitsrecht s von 1918 bis 1978. Sie behandel t den Staatsangehörigkeits -
wechsel der deutsche n un d magyarische n Volkszugehörigen in der ČSR , die Rege-
lung der Staatsangehörigkei t im Protektora t Böhme n un d Mähren , in der Slowakei 
un d in Karpatorußlan d sowie das „staatsangehörigkeitsrechtlich e Schicksa l der 
Bevölkerun g der Zweite n Tschechoslowakische n Republik" . De r theoretisch e Teil 
schließt mit einer Darstellun g des geltende n tschechoslowakische n Staatsangehörig -
keitsrecht . 

De r zweite Teil der Arbeit bringt „Dokument e zur Relevan z einiger čsl. Staats -
angehörigkeitsproblem e für die Bundesrepubli k Deutschland" : den Abdruck von 
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Gesetzen , Verordnunge n un d Verwaltungsrichtlinien , die für die Einbürgerun g von 
Aussiedlern aus der ČSSR von Bedeutun g sind. Wir finden nich t nu r das deutsch e 
Geset z zur Regelun g von Frage n der Staatsangehörigkei t vom 22. Februa r 1955, 
sonder n auch die Richtlinie n des Bundesminister s des Inner n für die Prüfun g der 
Staatsangehörigkei t un d Namensführun g der Aussiedler im Grenzdurchgangslage r 
Friedlan d vom 29. Jul i 1976. Abgedruckt sind die wichtigsten Bestimmungen , nach 
dene n 1938 un d späte r die Sammeleinbürgerunge n erfolgt sind, un d die Überset -
zungen wichtiger , 1945 un d späte r erlassener tschechoslowakische r Bestimmunge n 
über Rückgab e un d Erwer b der tschechoslowakische n Staatsbürgerschaft . Mi t Rech t 
widmet die Verfasserin besonder e Aufmerksamkei t auch der Aberkennun g der 
Staatsbürgerschaft , die — auch wenn sie nu r in Einzelfälle n verfügt wird — gerade 
in den letzte n Jahre n für Tausend e von tschechoslowakische n Emigrante n von emi-
nente r Bedeutun g ist. In der angesehene n juristischen Zeitschrif t „Právník " (1968, 
S. 825) behaupte t Kaluščak , daß im Ausland etwa 1 230 000 Slowaken un d 829 000 
Tscheche n leben , die noch 1945 nach tschechoslowakische m Rech t die tschechoslowa -
kische Staatsbürgerschaf t besaßen . Daz u komme n noc h die Personen , die sich 1969 
ins Ausland abgesetzt habe n un d deren Zah l in Emigrantenkreise n auf etwa 80 000 
geschätz t wird. Auch wenn diese Zahle n sehr hoch gegriffen sein sollten , zeigen sie 
doch , welch gewaltige Problem e der ČSSR mit dieser Abwanderun g un d den Auf-
nahmeländer n mi t der Eingliederun g dieser Emigrante n tschechische n ode r slowaki-
schen Volkstums erwachsen müssen . 

Stuttgar t E r i c h S c h m i e d 

Bernd S ch ultz e -W  illebr an d , Das Strafrecht der europäischen so-
zialistischen Staaten.  Gemeinsamkeiten und Unterschiede. 

Hors t Erdman n Verlag, Tübingen 1980, 432 S. (Studie n des Institut s für Ostrecht , Mün -
chen 29). 

Di e vorliegend e rechtsvergleichend e Forschungsarbei t geht auf einen Vortra g 
Prof . Dr . Schroeder s zurück , der die Frag e behandelte : „Gib t es ein einheitliche s 
sozialistisches Strafrecht? " Ma n könnt e versuchen , aufgrun d der marxistisch-leni -
nistische n Ideologi e den Typ eines sozialistischen Strafrecht s zu konstruiere n un d 
dara n die geltende n Strafgesetze messen , um die Frag e zu beantworten . De r Ver-
fasser der vorliegende n Arbeit geht einen anderen , realistischere n Weg: Er geht 
von den Strafgesetzen der Lände r in Mittel -  un d Osteurop a aus, die besonder s enge 
politisch e un d ideologisch e Bindunge n an die Sowjetunio n habe n un d sich zum 
großen Teil als „sozialistisch e Republiken " bezeichnen , un d prüft , ob un d welche 
Gemeinsamkeite n auf dem Gebiet e des Strafrecht s bestehen . In die Untersuchun g 
einbezoge n sind die UdSSR , Bulgarien , die ČSSR , die DDR , Jugoslawien , Polen , 
Rumänie n un d Ungarn . I m Strafrech t dieser Staaten , die trot z ihre r engen Bin-
dunge n an die Sowjetunio n ein politische s Eigenlebe n führen , gibt es eine Füll e von 
Fragen , die schon von der Sache her politisch neutra l sind, dahe r für eine Gleich -
schaltun g im „sozialistischen " Sinn e nich t in Betrach t kommen . Entscheiden d sind 
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